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Auf in den
alten Stollen
In Innerferrera hat der Verein Erzmi-
nen Hinterrhein sein Bergbaumuseum
entrümpelt und neu gestaltet. Teil der
neuen Ausstellung ist auch ein Teil-
nachbau des sogenannten Kohlplatz-
Stollens aus dem Schams. Wo genau
sich die Grube befindet,wird nicht ver-
raten. Aber man kann die abenteuerli-
che Geschichte seiner erstmaligenWie-
derbegehung nach rund 150 Jahren im
Filmmiterleben: Letzten August konn-
ten die beiden Bündner Bergbaufor-
scher Bruno Riedhauser und Martin
Schreiber den Eingang zum Stollen so
weit freilegen,dass der insgesamt rund
200 Meter lange Abbautunnel zumin-
dest eine zeitlang wieder betreten wer-
den konnte. ( jfp) REGION SEITE 5

Die Schwinger
legen los
Mit dem Bündner Frühjahresschwin-
get erfolgt am Sonntag in Untervaz für
die hiesigen Schwinger der Auftakt in
die Freiluftsaison. Für Armon Orlik
wird es der erste Wettkampf unter
freiem Himmel als Schwingerkönig.
Und für Untervaz ist es eine General-
probe. Denn im kommenden Jahr
findet dort das Nordostschweizer
Schwingfest statt. Generell hat das
Dorf für die Bündner Schwinger einen
grossen Stellenwert. Doch warum ist
das so? Barthli Schrofer,der sowohl am
Sonntag als auch im nächsten Jahr der
OK-Präsident der Anlässe in Untervaz
ist,hat Erklärungen.Zudem liefern wir
Antworten auf fünf Fragen rund um
die Bündner Team vor dem Saison-
start. (red) SPORT REGION SEITE 17

Büvetta Scuol vor
der Wiedergeburt
Die historische Büvetta in Scuol zerfällt seit Jahren.Nun soll eine umfassende
Sanierung das einzigartige Kurhaus retten – der Entscheid fällt an der Urne.

Vor rund 150 Jahren ent-
stand in Nairs in Scuol
ein Zentrum des europäi-
schen Kurtourismus: die
Büvetta. Das 1875/76

vom Architekten Bernhard Simon er-
richtete Kurhaus mit Wandelhalle,
prunkvoller Trinkhalle und markan-
ter Kuppel war Treffpunkt für Kurgäs-
te, Einheimische und Geschäftsleute.
Heute ist das einstige Zentrum des
Kurlebens stark beschädigt und seit
2006 aus Sicherheitsgründen ge-
schlossen.

Objekt von nationaler Bedeutung
«Heute gilt die Büvetta als einzigarti-
ges Kulturgut von nationaler Bedeu-
tung», sagt Christian Müller, Projekt-
leiter für die geplanten Gesamtsanie-
rungen. Das Ensemble sei das letzte
erhaltene Objekt seiner Art in der
Schweiz. Unter dem Gebäude ent-
springen die mineralreichen Quellen

Luzius und Emerita, das eigentliche
Herzstück der Anlage.

Um das historische Bauwerk zu ret-
ten, wurde 2012 der Verein Pro Büvet-
ta Tarasp gegründet. In Zusammen-
arbeit mit Behörden und Denkmal-
pflege entstand ein Sanierungsprojekt.
Geplant sind Sicherungsmassnahmen
gegen Steinschlag, die Stabilisierung
des Ufers am Inn sowie die Sanierung
der Quellfassungen.Die Kostenwerden
auf 18 Millionen Franken geschätzt,für
die Gemeinde Scuol verbleiben etwa
3,6 Millionen Franken.

«Langfristig soll die Büvetta wieder
zu einem lebendigen Ort werden»,
sagt Martina Melcher, Präsidentin des
Vereins Pro Büvetta.Die Anlage soll für
Veranstaltungen, Hochzeiten, Semina-
re und Mineralwasserdegustationen
genutzt werden. Ob die Büvetta diese
Chance erhält,entscheiden die Stimm-
berechtigten von Scuol am Sonntag,
19.April. (red) REGION SEITE 2

Der grosse Abwesende
Fast unsichtbar: Heiner Kielholz meidet die Öffentlichkeit. Der Präsentation seiner
Werke im Bündner Kunstmuseum blieb er fern. Direktor Stephan Kunz sprang ein und
erklärte, was Kielholz so besonders macht. BERICHT SEITE 8, KOMMENTAR SEITE 12
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«Heute gilt
die Büvetta als
einzigartiges
Kulturgut
von nationaler
Bedeutung.»
Christian Müller
Projektleiter
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Rückkehr: Belinda
Bencic steht erstmals seit
eineinhalb Jahren im
Billie Jean Cup in Biel
wieder vor Heimkulisse
im Einsatz. SEITE 15
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Positive Entwicklung:
Innerhalb von fünf Jahren
ist die Zahl der SLI-
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Frauenquote erfüllen,
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Gesundes Grün:
Im Frühjahr legt man
den Grundstein für einen
widerstandsfähigen und
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Transportministerin 
Maissen bleibt hart
Tausende Bündnerinnen und Bündner wollten im Postauto weiterhin  
mit Bargeld bezahlen. Mitte-Regierungsrätin Carmelia Maissen erklärt,  
weshalb der Kanton anders entschieden hat.

Digitaltrend: Transportministerin 
Carmelia Maissen, hier im 
Grossen Rat, erklärt, weshalb  
der Kanton beim ÖV nicht mehr 
auf Bargeld setzt.    

Bild: Corinne Thöni

Wo einst der europäische 
Adel Wasser trank, soll jetzt 
neues Leben einkehren
Die Büvetta in Scuol steht vor einer entscheidenden Wende. Das einstige Zentrum des Kurtourismus 
im Unterengadin ist stark beschädigt. Nun soll eine Sanierung das Kulturgut retten und neu beleben.

Mayk Wendt (Text und Bilder)

Vor rund 150 Jahren 
entstand in Nairs in 
Scuol ein Zentrum des 
europäischen Kurtou-
rismus: die sogenann-

te Büvetta. Errichtet in den Jahren 
1875/76 vom Architekten Bern-
hard Simon, war sie Teil eines weit-
läufigen Kurresorts mit Hotels, 
Parkanlagen und Freizeitangebo-
ten. Besonders den europäischen 
Adel zog es damals in die Region, 
um Mineralwasserkuren zu absol-
vieren und Erholung zu finden. Im 
Mittelpunkt dieses Kurlebens stand 
die Büvetta. Hier wurden Trinkku-
ren durchgeführt, bei denen Mine-
ralwasser in genau festgelegten 
Mengen konsumiert wurde. Gleich-
zeitig entwickelte sich das Gebäu-
de zu einem gesellschaftlichen 
Treffpunkt. Ein Ort, an dem sich 
Kurgäste, Einheimische und Ge-
schäftsleute begegneten.

Die Büvetta ist fast einmalig  
in der Schweiz 
«Heute gilt die Büvetta als einzig-
artiges Kulturgut von nationaler 
Bedeutung», sagt Christian Müller, 
Projektleiter für die geplanten Ge-
samtsanierungen der Anlage. Das 
architektonische Ensemble mit 
Wandelhalle, prunkvoller Trink-
halle und markanter Kuppel sei 
das letzte erhaltene Objekt seiner 
Art in der Schweiz. Unter dem Ge-
bäude entspringen zudem die 
Quellen Luzius und Emerita, zwei 
der mineralreichsten Europas.

Die glanzvolle Vergangenheit 
der Büvetta steht im Kontrast zum 
heutigen Zustand. «Anfang der 
1960er- Jahren wurde ein letztes 
Mal gross in die Trinkhalle inves-
tiert, doch der Niedergang des Kur- 
und Badebetriebs war nicht mehr 
aufzuhalten. Es fehlten in der Fol-
ge die Mittel für den Unterhalt», 
erklärt Architekt Müller. 2006 wur-
de die Büvetta aus Sicherheits-
gründen ganz geschlossen.

Seither ist das Gebäude dem 
Zerfall ausgesetzt: Feuchtigkeit, 
Frost und bauliche Schäden haben 
deutliche Spuren hinterlassen. 
«Um das historische Bauwerk zu 
retten, haben wir 2012 den Verein 
Pro Büvetta Tarasp gegründet», 
blickt Christof Rösch zurück. Seit 
nun mehr als 20 Jahren setzt der 
Unterengadiner Architekt sich für 
den Erhalt des historischen Gebäu-
des ein. In Zusammenarbeit mit 
Behörden und Denkmalpflege 
wurde ein umfassendes Sanie-
rungsprojekt erarbeitet. «Ziel ist es, 
die Büvetta originalgetreu zu res-
taurieren», macht Rösch deutlich. 
Künftig soll sie dann für Veranstal-
tungen, Seminare und Mineralwas-
serdegustationen nutzbar sein.

Es geht nicht nur um  
das historische Gebäude
Bevor die Bauarbeiten beginnen 
können, sind jedoch umfangreiche 
Sicherungsmassnahmen nötig. Da-
zu zählen der Schutz vor Stein-
schlag durch Netze und Veranke-
rungen, die Stabilisierung des 
Ufers am Inn sowie die behutsame 
Sanierung der historischen Quell-
fassungen. Die Kosten für das Ge-
samtprojekt werden auf rund 

18 Millionen Franken geschätzt. 
Ein grosser Teil soll durch Bund, 
Kanton und eine Stiftung gedeckt 
werden. «Für die Gemeinde Scuol 
verbleiben etwa 3,6 Millionen 
Franken», erläutert Müller. Voraus-
setzung für die Umsetzung ist je-
doch, dass die Gesamtfinanzierung 
gesichert ist.

Allem voran wurde bereits die 
Gründung einer neuen Stiftung 
vorbereitet. Zwischen der Gemein-
de Scuol und der Fundaziun Bü-
vetta Tarasp werden im Stiftungs-
vertrag Baurechte, Schutzmass-
nahmen, Finanzierung und erste 
Angaben zum Betrieb geregelt. 

«Ziel ist der Erhalt der Büvetta 
Tarasp und die öffentliche Nut-
zung der Mineralquellen» sagt 
Christian Müller. Die Stiftungsräte 
und Stiftungsrätin hat die Ge-
meinde Scuol zusammen mit dem 

Verein Pro Büvetta Tarasp unter-
dessen ausgewählt. Mit Jürg Con-
zett, Nott Caviezel, Ulrike Loh-
mann, Jon Albert Fanzun, Claudio 
Bulfoni und Christian Müller sind 
ausgewiesene Experten und Ex-
pertinnen im Gremium vertreten.

Das soll nun aus der  
Büvetta werden
«Langfristig soll die Büvetta wie-
der zu einem lebendigen Ort wer-
den», sagt Martina Melcher, Präsi-
dentin des Vereins Pro Büvetta. 
Mit kulturellen Veranstaltungen, 
Hochzeiten und wissenschaftli-
chen Seminaren will man das Ge-
bäude wieder beleben. «Nicht nur 
Fachleute sehen in ihr ein einzig-
artiges touristisches Potenzial für 
die Region», meint Melcher. Bei 
einer Informationsveranstaltung 
zum Sanierungsprojekt im Febru-

ar sagte Regierungsrat Jon Dome-
nic Parolini, dass die Büvetta das 
Potential hätte, der «Weisse Turm» 
des Unterengadins zu werden. Der 
Turm, das architektonische Juwel 
in Mulegns, sorgt für eine grosse 
Belebung des Oberhalbstein. Und 
«wenn nicht jetzt, wann dann?», 
fragt Melcher. Klar sei vor allem, 
dass aufgrund der Einordnung des 
Gebäudes als «besonders schüt-
zenswert» etwas getan werden 
müsse. So oder so.

Die Zukunft der Büvetta steht 
aktuell politisch an einem Wende-
punkt. Zwischen weiterem Verfall 
und noch höheren Kosten zu 
einem späteren Zeitpunkt und 
einer möglichen Wiedergeburt als 
kulturelles Wahrzeichen von Scu-
ol. Entscheiden werden am Sonn-
tag, 19. April, die Stimmberechtig-
ten der Gemeinde Scuol.

Spital Oberengadin: Das muss die Bevölkerung wissen
Mit Sanadura und einer neuen Spitalstruktur startet das Oberengadin in eine neue Ära der Gesundheitsversorgung.  
Was ändert sich, was bleibt und wo liegen Risiken? Die Antworten im Überblick.

Marius Kretschmer

Seit dem 1. April 2026 ist die Gesund-
heitsversorgung im Oberengadin neu 
organisiert. Mit Sanadura übernimmt 
eine öffentlich-rechtliche Anstalt die 
Verantwortung für zentrale Bereiche 
wie Alterszentren und Spitex, während 
der Spitalbetrieb in Samedan neu von 
der Spital Oberengadin AG geführt 
wird. Die bisherige Trägerin, die Stif-
tung Gesundheitsversorgung Oberen-
gadin (SGO), zieht sich aus dem opera-
tiven Betrieb zurück. 

Ist die medizinische Versorgung 
weiterhin gesichert?
Ja. Die Verantwortlichen betonen, dass 
der Übergang gezielt vorbereitet wur-
de und der Betrieb ohne Unterbruch 
weiterläuft. Für Patientinnen und Pa-
tienten des Spitals sowie Zuweisen-
de soll sich möglichst wenig ändern: 
Behandlungen, Abläufe und Ansprech-
stellen bleiben weitgehend gleich. Ver-
änderungen betreffen primär Organi-
sation und Zuständigkeiten im Hinter-
grund.

Wie ist die neue 
Aufgabenverteilung geregelt?
Sanadura übernimmt die strategische 
Steuerung der Gesundheitsversorgung 
in der Region. Sie definiert den Bedarf, 
schliesst Leistungsvereinbarungen 
ab und beschafft medizinische Leis-
tungen. Die Alterszentren, die Spitex 

Oberengadin sowie die Beratungsstelle 
Alter und Gesundheit werden durch 
Sanadura sichergestellt. Der Spitalbe-
trieb in Samedan wird seit 1. April 
durch die Spital Oberengadin AG ge-
währleistet. Diese klare Trennung soll 
Verantwortlichkeiten bündeln und die 
Steuerung vereinfachen.

Was passiert mit der bisherigen 
Trägerschaft SGO?
Die SGO stellt ihre operative Tätigkeit 
ein, bleibt aber vorerst bestehen. Sie 
übernimmt weiterhin Aufgaben wie 
das Inkasso bereits erbrachter Leistun-
gen, Personal- und IT-Leistungen, den 
Betrieb und die Vermietung von Im-
mobilien sowie den Verkauf von Anla-
gen – soweit rechtlich möglich und im 
Interesse der Gläubiger. Das Spitalge-
bäude bleibt im Besitz der SGO und 
wird teilweise an die neue Spitalgesell-
schaft vermietet.

Welche Rolle spielt  
der Sachwalter?
Der gerichtlich eingesetzte Sachwalter 
hatte die Aufgabe, unter hohem Zeit-
druck eine Lösung zu entwickeln, die 
sowohl die Weiterführung der Gesund-
heitsversorgung als auch die Interes-
sen der Gläubiger berücksichtigt. Mit 
dem vorliegenden Übergangsplan sei 
dies gelungen. Die provisorische Nach-
lassstundung wurde kürzlich vom Ge-
richt um drei Monate verlängert, eine 
definitive Lösung soll folgen.

Was bedeutet der Neustart 
konkret für das Spital in 
Samedan?
Der Spitalbetrieb bleibt bestehen und 
wird nahtlos weitergeführt. Die Struk-
turen wurden in den vergangenen Wo-
chen aufgebaut, Personal übernom-
men und Abläufe definiert. Für die Be-
völkerung soll vor allem eines gelten: 
Das Spital ist weiterhin erreichbar, die 
Leistungen stehen zur Verfügung.

Verändert sich  
das Leistungsangebot im Spital?
Grundsätzlich bleibt das Angebot ähn-
lich. Komplexe Eingriffe, die bereits 
heute oft in Chur durchgeführt wer-
den, bleiben dort konzentriert. Gleich-
zeitig ist eine gewisse Verschiebung bei 
planbaren orthopädischen Eingriffen 
vorgesehen, die vermehrt in der Klinik 
Gut stattfinden sollen. Im Gegenzug 
soll die Notfallversorgung in Samedan 
gezielt gestärkt werden.

Wird die Intensivstation 
aufgehoben?
Formell ja. Die bisherige Intensivsta-
tion wird in eine Intermediate-Care-
Einheit überführt. In der Praxis betrifft 
das nur sehr wenige Fälle. Schwerst-
kranke Patientinnen und Patienten 
werden weiterhin in spezialisierte Zen-
tren verlegt. Für den Grossteil der Be-
handlungen und für die Patientensi-
cherheit ergeben sich laut Verantwort-
lichen keine Einschränkungen.

Welche Auswirkungen hat  
die Neuorganisation auf  
die Finanzen?
Ein Teil der wirtschaftlich attraktiven 
Eingriffe wird ausgelagert, was poten-
ziell Auswirkungen auf die Ertragslage 
des Spitals haben könnte. Die Verant-
wortlichen betonen jedoch, dass die 
Gesamtversorgung betrachtet werden 
müsse. Ziel sei eine langfristig tragfähi-
ge und für die Gemeinden finanzierba-
re Lösung.

Wie viele Arbeitsplätze  
bleiben erhalten?
Von rund 380 Vollzeitstellen der frühe-
ren SGO konnten etwa 320 gesichert 
werden. Für rund 50 Personen konnte 
haben keine Anschlusslösung gefun-
den werden. Neu verteilen sich die Stel-
len auf rund 180 im Spital, 85 in den 
Alterszentren und 20 in der Spitex. Zu-
sätzlich verbleiben etwa 60 Stellen bei 
der SGO für Übergangsaufgaben.

Wie ist die Situation in  
Alterszentren und Spitex?
Die Lage gilt als angespannt. Besonders 
die Rekrutierung von Fachpersonal 
bleibt schwierig – unter anderem we-
gen Wohnraummangel und der geo-
grafischen Lage. Eine externe Betreibe-
rin führt die Alterszentren und die Spi-
tex vorerst bis Ende 2026. Parallel dazu 
läuft ein Transformationsprozess, um 
die Betriebe langfristig stabil und trag-
fähig zu machen.

Gibt es bereits eine langfristige 
Lösung für die Alterszentren?
Nein. Die Suche nach externen Betrei-
bern läuft, bislang jedoch ohne konkre-
ten Erfolg. Während der Prozess noch 
im Gange ist, wird der Verwaltungsrat 
der Sanadura zeitnah alle möglichen 
Optionen prüfen und vertiefen müs-
sen.

Warum ist die Situation im 
Oberengadin besonders 
schwierig?
Mehrere Faktoren kommen zusam-
men: zwei nahe beieinanderliegende 
Alterszentren, Fachkräftemangel, feh-
lender Wohnraum für Mitarbeitende 
sowie vergleichsweise ungünstige kan-
tonale Rahmenbedingungen bei der Fi-
nanzierung der Pflegeleistungen. Für 
externe Betreiber ist die Ausgangslage 
deshalb wenig attraktiv.

Welche politischen Strukturen 
gelten neu?
Der Gesundheitsrat der Sanadura 
übernimmt die strategische Rolle der 
Gemeinden. Er erarbeitet Leistungsver-
einbarungen, die anschliessend von 
der Bevölkerung genehmigt werden. 
Neu erfolgt dies nicht mehr gemeinde-
weise, sondern in einer gemeinsamen 
Abstimmung mit doppeltem Mehr. Der 
Verwaltungsrat ist das oberste strate-
gisch-operativ tätige Führungsorgan 
der Sanadura und wird vom Gesund-
heitsrat bestellt.

Pierina Hassler

Über 8000 Menschen haben 
die Petition «Postauto oh-
ne Bargeld Nein!» unter-
schrieben: Sie alle wollten 
ihr Ticket im Postauto 

wieder ganz klassisch bar beim Fahr-
personal kaufen können. Das Argu-
ment? Wer nicht digital unterwegs sei, 
bleibe aktuell auf der Strecke. Für die 
Unterzeichnerinnen und Unterzeich-
ner war klar: Speziell ältere Menschen 
und solche mit einer Behinderung wer-
den so benachteiligt. Vergangenen De-
zember haben die Petitionärinnen und 
Petitionäre ihre Unterschriften dem 
Kanton übergeben. Drei Monate nach 
Einreichung der Petition liegt die Ant-
wort vor. Und sie heisst: Keine Rück-
kehr zum Bargeld-Ticket.

Mitte-Regierungsrätin Carmelia 
Maissen, Vorsteherin des Departe-
ments für Infrastruktur, Energie und 
Mobilität, erklärt, weshalb der Ent-
scheid so und nicht anders lautet. Im 
Interview mit Radio Grischa betont 
sie: «Die ersten Versuche mit der digi-
talen Zahlungsweise machte man in 
Graubünden schon 2022. Schweizweit 
ist das aber schon länger ein Thema.» 
Der Digitaltrend sei «ungebrochen» 
und werde von der breiten Masse der 
Fahrgäste so gewünscht. «Wir haben 
die bargeldlose Bezahlung etappen-
weise zusammen mit sämtlichen 
Bündner Transportunternehmen aus-
gerollt.» Es sei dem Kanton aber be-
wusst, dass nicht alle Leute Freude da-
ran hätten. «Nach wie vor haben wir 
aber gute Alternativen, beispielsweise 

Prepaidkarten, die man beim Chauf-
feur kaufen kann», so Maissen.

Tickets werden teurer
Auf die Frage, ob eine Prepaidkarte als 
Bargeld-Ersatz wirklich ausreicht, ver-
weist Maissen auf insgesamt drei Op-
tionen: «Es gibt drei Möglichkeiten: Die 

Prepaidkarte. Zudem gibt es nach wie 
vor Verkaufsstellen oder Automaten, 
bei denen man das Ticket mit Bargeld 
zahlen kann.» Obendrein gebe es die 
Mehrfahrtenkarte – laut der Regie-
rungsrätin ebenfalls eine unkompli-
zierte Lösung. Maissen betont, dass ihr 
ältere Menschen und Kinder keines-

wegs egal seien. «Deswegen haben wir 
ja die Alternativen zu digitaler Bezah-
lung. Kinder laufen nicht mit einer 
Kreditkarte durch die Gegend.»

Die Mitte-Regierungsrätin macht 
darauf aufmerksam, dass der Umstieg 
auf bargeldloses Zahlen durchaus 
einen Nutzen für die Kundinnen und 

Kunden habe. «Der ÖV hat zuneh-
mend Probleme mit der Fahrplanstabi-
lität. Wenn Chauffeure nicht mehr 
warten müssen, bis alle Kundinnen 
und Kunden bei ihnen ein Ticket kau-
fen, spart das Zeit.» Schliesslich nütze 
es niemandem, wenn durch den Ti-
cketverkauf beim Fahrpersonal der 
Fahrplan verzögert werde und da-
durch Anschlüsse nicht mehr gewähr-
leistet seien. 

Doch die Kritik bleibt: Wenn der ÖV, 
dieses Jahr ist er mit 40 Millionen 
Franken budgetiert, mit Steuergeldern 
subventioniert wird, sollten dann nicht 
auch alle Steuerzahlenden so bezahlen 
dürfen, wie sie wollen? Maissen ant-
wortet: «Es ist auch ein Gebot, dass die 
Steuergelder effizient eingesetzt wer-
den. Und die Transportunternehmen 
sind angehalten, ihren Betrieb effizient 
zu unterhalten.» Aktuell habe die Alli-
anz der schweizerischen Transport-
unternehmen angekündigt, dass sie Ti-
cketpreise auf nächsten Dezember er-
höhen würden. «Das müssen Kundin-
nen und Kunden finanzieren und ge-
nau deshalb sind die Transportunter-
nehmen auch angehalten, einen Bei-
trag zu leisten, indem sie ihre Effizienz 
steigern.»

Der negative Bescheid des Kantons 
bremst die Initiantin der Petition nicht 
aus – sie will weiterkämpfen. Regie-
rungsrätin Maissen räumt derweil ein, 
dass die Technik der Bezahlsysteme 
noch nicht perfekt ist: «Es gibt sicher 
Luft nach oben.» Die Entwickler stün-
den in der Pflicht, für einen einfachen 
Ablauf zu sorgen. «Da haben wir sicher 
Verbesserungspotenzial.»

Der Putz bröckelt: Die im 19. Jahrhundert erbaute Trinkhalle – das Bild unten rechts zeigt die Luziusquelle, ein Herzstück 
der Büvetta – muss saniert werden. Christof Rösch setzt sich seit Jahren dafür ein. 

Kurznachrichten
Mehr unter suedostschweiz.ch/miniregion
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Parlament beschliesst  
Handyverbot an Schulen
Der Churer Gemeinderat hat am Donnerstag ein-
stimmig die Einführung eines Verbots der Smart-
phone-Nutzung in Kindergärten und Primarschulen 
beschlossen. In den Sekundarschulen wird die Nut-
zung eingeschränkt. Ab Beginn des nächsten Schul-
jahrs sind private digitale Geräte in Kindergärten 
und Grundschulen nicht mehr im Unterricht zuge-
lassen. Weniger streng ist das Verbot hingegen in 
der Sekundarstufe, wo die Geräte bei den Lehrkräf-
ten abgegeben werden müssen. Während des Unter-
richts können die Lehrkräfte die Nutzung zu didak-
tischen Zwecken genehmigen, und in den Mittags-
pausen dürfen die Handys in einem von der Schul-
leitung festgelegten Zeitfenster genutzt werden. (sda)

BRUSIO

Waldbrand breitet sich  
nicht mehr weiter aus
Der Waldbrand in Brusio ist gemäss der Kantons-
polizei eingedämmt und breitet sich nicht weiter 
aus. Seit Donnerstagmorgen bekämpfen mehrere  
Helikopter letzte Brandnester. Im Einsatz sind drei  
zivile und zwei Helikopter der Armee. Sobald diese 
Helikoptereinsätze abgeschlossen sind, beginnt  
die Feuerwehr mit den Nachlöscharbeiten. Die Ber-
ninalinie zwischen Poschiavo und Tirano verkehrt 
derweil laut Rhätischer Bahn ab Freitag wieder  
gemäss Fahrplan. (sda)

CHUR

Fluchtfahrt mit geklauten Bündner 
Autoschildern führt ins Basel-Land
Ein 24-jähriger Autofahrer auf Kokain und mit ge-
stohlenen Bündner Kontrollschildern ist vor mehre-
ren Polizeipatrouillen quer durch die Schweiz bis 
nach Eptingen (Kanton Basel-Landschaft) geflüchtet. 
Die Verfolgungsfahrt endete dort am Mittwochmor-
gen, als er in ein Geländer prallte. Der Autofahrer 
wurde nicht verletzt, wie die Kantonspolizei Basel-
Landschaft mitteilte. Sie nahm den 24-Jährigen fest, 
die Staatsanwaltschaft Graubünden ermittelt. (sda)

DISENTIS

Motorradfahrerin bei Kollision  
mit PKW verletzt
Am Mittwoch ist in Disentis eine Motorradfahrerin 
mit einem Auto kollidiert und gestürzt. Sie wurde 
mittelschwer verletzt ins Kantonsspital Graubünden 
geflogen, wie die Kantonspolizei in einer Mitteilung 
bekannt gibt. Die 20-Jährige überholte auf der Ober-
alpstrasse H19 vom Dorfzentrum in Disentis in 
Richtung Sumvitg einen Lieferwagen, der wegen des 
Gegenverkehrs nicht abbiegen konnte und kollidier-
te mit einem Auto aus der Gegenrichtung. (red)

Zitat des Tages

«Der Winter hat 
eine Zukunft.» 
Seppo Caluori, Präsident von Gastro Graubünden, gestern 
bei der Generalversammlung auf Schloss Maienfeld 
angesichts der Tatsache, dass es im Sommer fast ebenso 
viele Übernachtungen gibt wie im Winter, die Wertschöpfung 
im Winter allerdings mehr als doppelt so hoch ist.

ABENDAUSGABE

Gekennzeichneter Download (ID=a19PgAYv0pWZ9_SraI62KTW5lP0u0-xfxl4qwwt5UiY)


